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Die Schrift und die Sünde

Es gibt ernsthaften Grund anzunehmen, dass ein großer Teil des Lesens und Studierens der Bibel der letzten Jahre denen nicht viel Nutzen eingebracht hat, welche sich damit befasst haben. Ja, gehen wir noch etwas weiter – wir hegen zu einem hohen Maße die Befürchtung, dass es sich in vielen Fällen eher als Fluch statt als Segen erwiesen hat. Dies sind harte Worte, dessen sind wir uns sehr wohl bewusst, jedoch nicht härter, als es die Lage erfordert. Göttliche Gaben können falsch gebraucht und göttliche Gnade missbraucht werden. Dass dies in der gegenwärtigen Lage so gewesen ist, wird durch die Früchte offensichtlich, die hervorgebracht wurden. Auch der natürliche Mensch kann (und oftmals tut er es auch) mit demselben Enthusiasmus und derselben Freude damit beginnen, die Heilige Schrift zu studieren, wie er es mit der Wissenschaft kann. Wo dies der Fall ist, wird sein Wissensschatz vermehrt und ebenso auch sein Stolz. Wie ein Chemiker, der damit beschäftigt ist, interessante Experimente durchzuführen, so wird der intellektuelle Erforscher des Wortes recht beschwingt, wenn er darin eine Entdeckung macht; doch die Freude des letzteren ist nicht geistlicher als die des ersteren. Noch einmal – genauso wie die Erfolge des Chemikers gewöhnlich sein Gefühl der Selbstherrlichkeit vermehren und ihn dazu veranlassen, mit Geringschätzung auf andere herabzuschauen, die ungebildeter sind als er, ist es leider auch oft bei denen der Fall, die biblische Zahlen, Typologie, Prophetie und andere solcher Gegenstände erforschen. 

Das


Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort sie von Sünde überführt



Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort sie über Sünde bekümmert macht



Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort zum Bekennen von Sünde führt



Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort in ihr einen tieferen Hass auf die Sünde hervorruft



Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort Das Aufgeben von Sünde bewirkt



Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort sie gegen die Sünde befestigt




Eine Person profitiert geistlich, wenn das Wort bewirkt, dass sie das Gegenteil von Sünde praktiziert
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Die Schrift und die Liebe

In den vorangegangenen Kapiteln haben wir uns darum bemüht, einige Wege aufzuzeigen, durch die wir ermitteln können, ob unser Lesen und Durchforschen der Schrift unserer Seele wirklich Segen bringt oder nicht. Viele werden in dieser Angelegenheit getäuscht, indem sie das Bestreben, Wissen zu erlangen, mit einer geistlichen Liebe zur Wahrheit verwechseln (2. Thessalonicher 2,10) und annehmen, dass das Anwachsen ihres Wissenssstandes dasselbe sei wie Wachstum in der Gnade. Vieles hängt von der Absicht oder dem Ziel ab, welches wir verfolgen, wenn wir uns Gottes Wort zuwenden. Wenn es lediglich dazu dienen soll, um uns selbst mit seinen Inhalten vertraut zu machen und um uns besser darin auszukennen, ist es wahrscheinlich, dass der Garten unserer Seele fruchtlos bleiben wird. Doch wenn es mit dem andächtigen Verlangen geschieht, durch das Wort zurechtgewiesen und korrigiert zu werden, vom Geist durchforscht zu werden und unsere Herzen an Seinen heiligen Forderungen ausrichten zu lassen, dann können wir einen göttlichen Segen erwarten. 

Wir haben versucht, die grundlegenden Dinge herauszugreifen, anhand derer wir erkennen können, welchen Fortschritt wir in unserer persönlichen Gottesfurcht machen. Mehrere Kriterien wurden hierfür gegeben. Und sowohl dem Autor als auch dem Leser steht es an, sich selbst an diesen zu messen. Wir haben zur Selbstbeurteilung anhand der folgenden Fragen gedrängt: Erlange ich einen größeren Hass gegen die Sünde und eine praktische Befreiung von ihrer Kraft und Verunreinigung? Erlange ich eine tiefere Vertrautheit mit Gott und Seinem Sohn Jesus Christus? Ist mein Gebetsleben gesünder geworden? Haben sich meine guten Werke vermehrt? Ist mein Gehorsam vollständiger und fröhlicher? Bin ich in meinen Neigungen und auf meinen Wegen mehr von der Welt abgesondert? Lerne ich, wie ich die Verheißungen Gottes richtig und gewinnbringend verwenden kann, und freue ich mich so an Ihm, dass Er meine tägliche Stärke ist? Solange ich nicht aufrichtig sagen kann, dass ich diese Dinge (in bestimmtem Maße) erfahre, muss ernsthaft befürchtet werden, dass mir mein Studium der Schrift wenig oder gar keinen Gewinn bringt. 

Diese Kapitel sollten wohl kaum passend abgeschlossen werden können, ohne dass wir ein besonderes Kapitel der Betrachtung der christlichen Liebe gewidmet haben. Das Ausmaß, in dem diese geistliche Gnade gepflegt und geregelt wird oder nicht, liefert einen weiteren Hinweis dafür, in welchem Maße mir das Lesen des Wortes Gottes geistlich hilft. Keiner kann die Schrift lesen – egal mit welchem Maß an Aufmerksamkeit –, ohne zu entdecken, wie viel sie über Liebe zu sagen hat. Und deshalb ziemt es sich für jeden von uns, unter Gebet und Sorgfalt zu ermitteln, ob unsere Liebe wirklich geistlich ist oder nicht, und ob sie sich in einem gesunden Zustand befindet und auf richtige Weise ausgeübt wird. 

Das Thema der christlichen Liebe ist viel zu umfangreich, als dass man alle seine verschiedenen Stadien in einem einzigen Kapitel beschreiben könnte. Ordnungsgemäß sollten wir damit beginnen, die Ausübung unserer Liebe gegenüber Gott und Seinem Sohn Jesus Christus zu betrachten. Doch da wir dies in den letzten Kapiteln zumindest angerissen haben, werden wir hier darauf verzichten. Wir könnten auch vieles über die natürliche Liebe sagen, die wir unseren Mitmenschen schulden, die zur selben Familie wie wir gehören; doch die Notwendigkeit, über dieses Thema zu schreiben, ist geringfügiger als das, was wir jetzt im Sinn haben. Wir beabsichtigen hier unsere Aufmerksamkeit auf die geistliche Liebe zu den Geschwistern zu beschränken, den Geschwistern in Christus. 

Wir profitieren vom Wort, wenn wir die 
große Wichtigkeit christlicher Liebe erkennen


Nirgendwo sonst wird dies auf eindringlichere Weise klargemacht als im dreizehnten Kapitel des ersten Korintherbriefes. Dort sagt uns der Heilige Geist, dass ein bekennender Christ, wenngleich er fließend und wortgewandt über göttliche Dinge reden kann, aber dabei keine Liebe hat, nur wie ein Stück Eisenerz ist, das, wenn es zwar beim Draufschlagen ein Geräusch erzeugt, doch tot ist. Auch wenn er prophezeien kann, alle Geheimnisse versteht, Erkenntnis hat und Glauben besitzt, der Wunder wirkt, es ihm aber an Liebe fehlt, ist er geistlich ein Nichts. Ja, auch wenn er so wohltätig ist, dass er all seinen weltlichen Besitz drangibt, um die Armen zu ernähren, und wenn er seinen Leib in den Märtyrertod hingeben würde, es ihm aber an Liebe fehlt – dann bringt es ihm nichts ein. Was für ein großer Wert wird der Liebe hier zugeschrieben, und wie wichtig ist es für mich, sicherzustellen, dass ich sie besitze! 

Unser Herr sagte: »Daran wird jedermann erkennen, dass ihr Meine Jünger seid, wenn ihr Liebe untereinander habt« (Johannes 13,35). Daran, dass Christus die Liebe zum Kennzeichen christlicher Jüngerschaft gemacht hat, sehen wir nochmals die große Wichtigkeit der Liebe. Sie ist ein wesentlicher Test bezüglich der Echtheit unseres Bekenntnisses. Wir können Christus nicht lieben, außer wenn wir unsere Geschwister lieben, denn sie sind alle in dasselbe »Bündel der Lebendigen« (1. Samuel 25,29) mit Ihm eingebunden. Liebe zu denen, die Er erlöst hat, ist ein sicherer Beweis für eine geistliche und übernatürliche Liebe zu dem Herrn Jesus Selbst. Wo der Heilige Geist eine übernatürliche Geburt bewirkt hat, wird Er diese Natur zur Ausbildung heranziehen. Er wird im Herzen und Leben der Heiligen übernatürliche Gnaden hervorbringen, von denen eine darin besteht, dass man alle, die zu Christus gehören, um Christi Willen liebt. 

Wir profitieren vom Wort, wenn wir es lernen, die schlimmen Pervertierungen christlicher Liebe aufzudecken

So wie Wasser nicht über seinen eigenen Pegel steigen kann, ist der natürliche Mensch nicht fähig, das zu verstehen, was geistlich ist (1. Korinther 2,14), und noch viel weniger, es wertzuschätzen. Deshalb sollten wir nicht überrascht sein, wenn nicht-wiedergeborene Lehrstuhlinhaber menschliche Sentimentalität und fleischliche Nettigkeiten mit geistlicher Liebe verwechseln. Doch es ist traurig, zu sehen, dass einige von Gottes eigenem Volk auf solch einer niedrigen Ebene leben, dass sie menschliche Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit mit der Königin der christlichen Gnadengaben verwechseln. Obwohl es wahr ist, dass geistliche Liebe durch Sanftmut und Güte gekennzeichnet ist, unterscheidet sie sich doch völlig von den Gefälligkeiten und Freundlichkeiten des Fleisches und ist diesen weitaus überlegen. 

Wie viele vernarrte Väter haben ihren Kindern die Rute vorenthalten – mit der falschen Vorstellung, dass wirkliche Liebe zu ihnen und körperliche Züchtigung nicht miteinander vereinbar seien! Wie viele törichte Mütter, die jede körperliche Bestrafung verachtet haben, haben damit geprahlt, dass in ihrem Heim die »Liebe« regiere! Es ist eine böse Verdrehung des Wortes »Liebe«, es auf moralische Lässigkeit und elterliche Laxheit anzuwenden. Eine der anstrengendsten Erfahrungen des Autors auf seinen ausgedehnten Reisen war es, Zeiten in einem Haus zu verbringen, wo man die Kinder völlig verwöhnt hatte. Doch dieselbe böse Idee regiert die Denkweise vieler Menschen in anderer Hinsicht und Beziehung. Wenn ein Diener Gottes ihre fleischlichen und weltlichen Wege tadelt, wenn er die kompromisslosen Forderungen Gottes eindringlich kundtut, wird ihm sofort vorgeworfen, dass es ihm »an Liebe mangele«. Oh, wie schlimm werden doch so viele in diesem Punkt von Satan betrogen! 

Wir profitieren vom Wort, wenn uns das wahre Wesen christlicher Liebe gelehrt wird

Christliche Liebe ist eine geistliche Gnadengabe, die gemeinsam mit Glaube und Hoffnung in den Seelen der Heiligen wohnt (1. Korinther 13,13). Sie ist eine heilige Gesinnung, die in ihnen gewirkt wird, wenn sie wiedergeboren werden (1. Johannes 5,1). Sie ist nichts Geringeres als die Liebe Gottes, die »durch den Heiligen Geist« in ihre Herzen ausgegossen ist (Römer 5,5). Sie ist ein rechtschaffener Grundsatz, das Beste für andere zu suchen. Sie ist genau das Gegenteil des Prinzips der Selbstliebe und Selbstsucht, welches von Natur aus in uns ist. Sie ist nicht nur ein liebevoller Respekt gegenüber allen, die zu Christus gehören, sondern auch ein machtvolles Verlangen, ihr Wohl zu fördern. Sie ist kein wechselhaftes Gefühl, das leicht vergrämt wird, sondern eine bleibende Dynamik, die durch »große Wasser« kalter Gleichgültigkeit und »Ströme« der Ablehnung nicht ausgelöscht oder erstickt werden kann (Hohelied 8,7). Obwohl ihr Ausmaß weitaus geringer ist, ist sie in ihrem Wesen dasselbe wie Seine Liebe. Von Ihm lesen wir: »Wie Er die Seinen geliebt hatte, die in der Welt waren, so liebte Er sie bis ans Ende« (Johannes 13,1).

Es gibt keinen sichereren und zuverlässigeren Weg, eine richtige Vorstellung vom Wesen christlicher Liebe zu bekommen, als sie am vollkommenen Beispiel unseres Herrn Jesus Christus sorgfältig zu studieren. Wenn wir sagen, »sorgfältig studieren«, meinen wir eine umfassende Begutachtung von allem, was über Ihn in den vier Evangelien aufgezeichnet ist, und nicht das Beschränken unsererseits auf wenige Lieblingspassagen und Ereignisse. Wenn wir dies tun, entdecken wir, dass Seine Liebe nicht nur gütig und großherzig, fürsorglich und sanft, uneigennützig und selbstaufopfernd, geduldig und unveränderlich ist, sondern dass auch viele andere Elemente hinzukommen. Liebe kann eine dringende Bitte ablehnen (Johannes 11,6), Seine Mutter tadeln (Johannes 2,4), eine Peitsche verwenden (Johannes 2,15), Seine zweifelnden Jünger streng zurechtweisen (Lukas 24,25) und Heuchler bloßstellen (Matthäus 23,13-33). Liebe kann streng sein (Matthäus 16,23), ja – sogar zornig (Markus 3,5). Geistliche Liebe ist eine heilige Angelegenheit. Sie ist treu gegenüber Gott. Sie ist kompromisslos gegenüber allem, was böse ist. 

Wir profitieren vom Wort, wenn wir entdecken, dass christliche Liebe eine göttliche Gabe ist


»Wir wissen, dass wir aus dem Tod zum Leben gelangt sind, denn wir lieben die Brüder« (1. Johannes 3,14). »Liebe zu den Geschwistern ist die Frucht und Auswirkung einer neuen und übernatürlichen Geburt, die durch den Heiligen Geist in unseren Seelen bewirkt wird. Sie ist der geheiligte Beweis dafür, dass wir durch den göttlichen Vater in Christus erwählt worden sind, bevor die Welt war. Christus und das Seine und unsere Geschwister in Ihm zu lieben, ist ein Wesensmerkmal der göttlichen Natur, zu deren Teilhabern wir von Ihm durch den Heiligen Geist gemacht worden sind ... Diese Liebe der Geschwister muss eine besondere Liebe sein, eine solche, die nur den Wiedergeborenen gilt und welche nur sie ausüben können – ansonsten hätte der Apostel sie nicht so ausdrücklich erwähnt. Sie ist von solcher Art, dass diejenigen, welche sie haben, sich nicht in einem unerneuerten Zustand befinden; denn es lautet: ›Wer den Bruder nicht liebt, bleibt im Tod‹ (1. Johannes 3,14)« (S. E. Pierce). 

Liebe zu den Geschwistern ist weitaus mehr, als die Gemeinschaft von Menschen als angenehm zu empfinden, deren Temperament meinem eigenen ähnlich ist oder deren Ansichten mit den meinigen übereinstimmen. Sie betrifft nicht die bloße Natur, sondern ist eine geistliche und übernatürliche Angelegenheit. Sie bedeutet, dass das Herz zu denen hingezogen wird, bei denen ich etwas von Christus wahrnehme. Folglich ist sie weit mehr als eine Gruppengesinnung; sie umfasst alle, in denen ich das Bild des Sohnes Gottes sehen kann. Sie bedeutet also, dass ich sie um Christi willen liebe, dafür, was ich in ihnen von Christus erkenne. Es ist der Heilige Geist in ihnen, der mich anzieht und lockt mit dem in meinen Brüdern und Schwestern wohnenden Christus. Also ist wirkliche christliche Liebe nicht nur eine göttliche Gabe, sondern sie ist insgesamt in ihrer Kräftigung und Ausübung von Gott abhängig. Wir müssen täglich darum beten, dass der Heilige Geist die in unsere Herzen ausgegossene Liebe weckt, die sich gegenüber Gott und Seinem Volk auswirkt und manifestiert. 

Wir profitieren vom Wort, wenn wir christliche Liebe richtig ausüben

Dies geschieht nicht, indem wir danach trachten, unseren Geschwistern zu gefallen und uns in ihre Wertschätzung einzuschmeicheln, sondern wenn wir aufrichtig ihr Bestes suchen. »Daran erkennen wir, dass wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und Seine Gebote halten« (1. Johannes 5,2). Was ist der wirkliche Test für meine persönliche Liebe zu Gott Selbst? Dass ich Seine Gebote halte (vgl. Johannes 14,15.21.24; 15,10.14). Die Echtheit und Stärke meiner Liebe zu Gott werden nicht an meinen Worten gemessen oder meiner Lust, mit der ich Ihm Loblieder singe, sondern an meinem Gehorsam gegenüber Seinem Wort. Dasselbe Prinzip gilt für meine Beziehungen zu meinen Geschwistern. 

»Daran erkennen wir, dass wir die Kinder Gottes lieben, wenn wir Gott lieben und Seine Gebote halten.« Wenn ich die Schuld meiner Brüder und Schwestern vertusche, wenn ich mit ihnen auf einem Weg des Eigenwillens und der Selbstgefälligkeit wandle, dann »liebe« ich sie nicht. »Du sollst deinen Bruder nicht hassen in deinem Herzen; sondern du sollst deinen Nächsten ernstlich zurechtweisen, dass du nicht seinetwegen Schuld tragen musst!« (3. Mose 19,17). Liebe muss auf eine göttliche Weise ausgeübt werden und niemals auf Kosten meiner Liebe zu Gott. Tatsächlich kann ich nur dann  geistliche Liebe gegenüber meinen Geschwistern ausüben, wenn Gott Seinen Ihm gebührenden Platz in meinem Herzen hat. Wahre geistliche Liebe besteht nicht darin, die anderen zufriedenzustellen, sondern darin, Gott zu erfreuen und ihnen zu helfen. Und ich kann ihnen nur auf dem Pfad von Gottes Geboten helfen. 

Sich gegenseitig zu verhätscheln und zu verwöhnen, ist keine brüderliche Liebe. Einander zu ermahnen in dem Wettlauf, der vor uns liegt, nach vorn zu drängen und Worte (verstärkt durch das Beispiel unseres täglichen Wandels) zu sprechen, die dazu ermutigen, »hin[zu]schauen auf Jesus« (Hebr. 12,2), das ist viel hilfreicher. Brüderliche Liebe ist eine heilige Angelegenheit und kein fleischliches Gefühl oder eine lockere Gleichgültigkeit bezüglich des Weges, auf dem wir gehen. Gottes Gebote sind sowohl ein Ausdruck Seiner Liebe als auch Seiner Autorität. Sie zu ignorieren – selbst während wir danach suchen, einander auf gütige Weise zugeneigt zu sein –, ist überhaupt keine Liebe. Das Ausüben der Liebe muss in strenger Übereinstimmung mit dem offenbarten Willen Gottes geschehen. Wir müssen »in Wahrheit« lieben (3. Johannes 1). 

Wir profitieren vom Wort, wenn uns die verschiedenen Erscheinungsformen christlicher Liebe gelehrt werden

Es ist unsere Pflicht, unsere Geschwister zu lieben und die Liebe auf allerlei Weise sichtbar werden zu lassen. Doch an keinem anderen Punkt können wir dies aufrichtiger und wirkungsvoller und mit weniger Heuchelei und Zurschaustellung tun, als wenn wir mit ihnen Gemeinschaft vor dem Thron der Gnade haben. Es gibt an allen Enden der Erde Geschwister in Christus, von deren Prüfungen und Konflikten, Versuchungen und Sorgen ich keine Einzelheiten kenne. Dennoch kann ich meiner Liebe zu ihnen Ausdruck verleihen, indem ich mein Herz ihretwegen durch ernsthaftes Flehen und Fürbitte vor Gott ausschütte. Auf keine andere Weise kann ein Christ seine liebevolle Zuneigung gegenüber seinen Mitpilgern sichtbarer werden lassen, als wenn er all seine Teilhabe am Herrn Jesus zu ihren Gunsten verwendet und Seine Barmherzigkeiten für sie erfleht. 

»Wer aber die Güter dieser Welt hat und seinen Bruder Not leiden sieht und sein Herz vor ihm verschließt – wie bleibt die Liebe Gottes in ihm? Meine Kinder, lasst uns nicht mit Worten lieben noch mit der Zunge, sondern in Tat und Wahrheit!« (1. Johannes 3,17-18). Viele von Gottes Volk sind sehr arm an den Gütern dieser Welt. Manchmal fragen sie sich, warum das so ist. Für sie ist es eine große Prüfung. Ein Grund, weshalb der Herr dies zulässt, ist, damit das Mitgefühl von anderen Heiligen geweckt wird und sie aus der Fülle, die Gott ihnen gegeben hat, für deren zeitliche Bedürfnisse sorgen können. Echte Liebe ist äußerst praktisch. Sie erachtet kein Amt als zu klein, keine Aufgabe als zu demütigend, wo man den Leiden eines Bruders abhelfen kann. Als der Herr der Liebe hier auf der Erde war, hatte Er an den leiblichen Hunger der Menschenmassen und die Behaglichkeit für die Füße Seiner Jünger gedacht! 

Doch es gibt einige im Volk des Herrn, die so arm sind, dass sie wirklich so wenig haben, das sie mit anderen teilen können. Was können diese dann tun? Nun, sie können die geistlichen Belange aller Heiligen zu den ihren machen. Sie können sich selbst ihretwegen am Thron der Gnade einsetzen! Wir wissen durch unsere eigenen Situationen und Umstände, was die Gefühle, Sorgen und Beschwerden der anderen Heiligen sein müssen. Wir wissen aus schmerzlicher Erfahrung, wie leicht es ist, einem Geist der Unzufriedenheit und des Murrens nachzugeben. Doch wir wissen auch, wie wir zu Ihm geschrien haben, dass Er Seine beruhigende Hand auf uns legen möge; und als Er uns irgendeine kostbare Verheißung in Erinnerung gebracht hat, welch ein Friede und Trost kam dann in unser Herz. Dann lassen Sie uns Ihn doch bitten, allen Seinen notleidenden Heiligen gegenüber ebenso gnädig zu sein. Lassen Sie uns danach trachten, ihre Lasten zu den unseren zu machen, und zu weinen mit den Weinenden, und uns auch zu freuen mit denen, die sich freuen. Dadurch werden wir unserer echten Liebe zu den Menschen, die in Christus sind, Ausdruck verleihen, indem wir ihren und unseren Herrn anflehen, ihrer mit ewiger Liebe zu gedenken. 

Auf diese Weise erweist der Herr Jesus heute Seine Liebe zu Seinen Heiligen: »[W]eil Er für immer lebt, um für sie einzutreten« (Hebräer 7,25). Er macht ihre Anliegen und Sorgen zu Seinen eigenen. Er bittet den Vater um ihretwillen. Keiner wird von Ihm vergessen. Jedes einsame Schaf trägt der Gute Hirte auf Seinem Herzen. Folglich werden wir, indem wir unsere Liebe zu den Geschwistern durch tägliches Gebet um die Stillung ihrer unterschiedlichen Bedürfnisse ausdrücken, in Gemeinschaft mit unserem großen Hohenpriester gebracht. Nicht nur das, sondern wir gewinnen die Heiligen dadurch lieb. Unser Gebet für sie als die Geliebten Gottes wird unsere Liebe und Wertschätzung ihnen gegenüber vermehren. Wir können sie nicht auf unserem Herzen vor den Thron der Gnade tragen, ohne dass wir in unserem eigenen Herzen eine wirkliche Liebe hegen. Der beste Weg, einen Geist von Bitterkeit gegenüber einem Bruder zu überwinden, der uns verletzt hat, ist: viel für ihn zu beten. 

Wir profitieren vom Wort, wenn uns die richtige Pflege christlicher Liebe gelehrt wird

Dafür schlagen wir drei Regeln vor:


	Wir erkennen von vornherein an, dass es genauso, wie es in dir und in mir viel gibt, was die Liebe der Geschwister ernsthaft prüfen wird, es auch nicht wenig in ihnen geben wird, was unsere Liebe prüft. »... indem ihr ... einander in Liebe ertragt!« (Epheser 4,2) ist eine wichtige Ermahnung bezüglich dieses Themas, und jeder von uns muss sie sich zu Herzen nehmen. Es ist gewiss erstaunlich, wenn man bemerkt, dass die allererste Eigenschaft geistlicher Liebe, die in 1. Korinther 13 genannt wird, lautet: »Die Liebe ist langmütig« (Vers 4).

	Die beste Weise, auf die man irgendeine Tugend oder Gnade pflegen kann, ist sie auszuüben. Darüber zu sprechen und Theorien anzustellen nützt nichts, außer wenn es in die Tat umgesetzt wird. Heute hört man viele Beschwerden darüber, dass die Liebe an vielen Orten nur wenig zutage tritt. Dies ist umso mehr ein Grund dafür, danach zu trachten, ein besseres Beispiel abzugeben! Lassen Sie nicht zu, dass die Kälte und Lieblosigkeit anderer Ihre Liebe schwächt, sondern »überwinde das Böse durch das Gute!« (Römer 12,21). Denken Sie mindestens einmal in der Woche unter Gebet über 1. Korinther 13 nach! 

	Sorgen Sie dafür, dass ihr eigenes Herz sich im Licht und  in der Wärme von Gottes Liebe badet. Gleiches bringt Gleiches hervor. Je mehr Sie sich mit der unermüdlichen, unerschöpflichen und unermesslichen Liebe Christi zu Ihnen beschäftigen, desto mehr wird ihr Herz dazu hingezogen, die zu lieben, die Ihm gehören. Eine wunderschöne Veranschaulichung dessen findet man in der Tatsache, dass der Apostel, der das meiste über brüderliche Liebe geschrieben hat, derjenige war, der sich an die Brust des Meisters lehnte. 



Der Herr möge sowohl dem Leser als auch dem Autor (niemand muss dies mehr beherzigen als er) alle notwendige Gnade gewähren, diese Regeln zu befolgen, zum Preis der Herrlichkeit Seiner Gnade und zum Wohle Seines geliebten Volkes.
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